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skripten des — Jahrhunderts, die twa dıe Häl{fte ausmachen, viel
Wertvolles bısher unveröffentlichten Darstellungen bringt. o über
die ühe Entwıicklung des trıumphierenden Heıjlandes ZU leıdenden Christus
uch schon VOT dem Jahrhundert. Blatt 110 zeligt, daß die Abbıldungen
über das Herz-Jesu ıch nıcht DUr 1ın Deutschland 1im Jahrhundert zelgen,
sondern uch französıschen Missalıen ın ähnlıchen Bildern: Christus
zeigt auf se1ine Herzenswunde (aus dem Jahre
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Ks stand erwarten, daß dıe moderne Textkritik und Editionstechnik,

cdıe durch mustergültige Ausgaben verschıedenartigster Quellen 2US$S Alter-
Lum, Mıttelalter und Neuzeıt bereıts viele hervorragende Leistungen SC-
schaffen haben, uch den großen ökumenıschen Konzılıen angesichts deren
weitreichender Bedeutung für die Theologie ıhre besondere Aufmerksamkeiıt
zuwenden würden. So schenkten uUuns bereıts kosthbare Beıträge ZU. N1ı-
CaenNnum Braun, Gelzer, Turner, Revillout; VON der kritischen Ausgabe
der Akten und Urkunden ZU Trıdentinum, dıe im Auftrage der (örres-
(zesellschaft unternommen wird, haben Ehses, Merkle, Buschbell ıne STA
lıche Reıhe von Bänden fertiggestellt; Voxn den Akten ZU onstanzer Konzıl,
die Kinke besorgt, ınd ebenfalls schon wel Bände vollendet.

Die Schwierigkeit von Konzilsausgaben wächst. natürlıch mıt dem höheren
Alter der Kirchenversammlungen, da mıiıt dıesem Alter meıst uch die Karg-
heıt. des Stoffes und dıe Zersplitterung der Überlieferungsverhältnisse
nehmen. Um anerkennenswerter erscheint da der Mut jener Männer,
dıe sıch TOLZ aller Schwierigkeiten die dornenvolle Aufgabe der Heraus-
gabe der Akten gerade der älteren Konzıilien heranwagen. Eıne schöne
Frucht derartiger Editionsleistung 2us neuester Zeıt hegt ın den bereıts
erschienenen Bänden der Ausgabe der „Acta econcılıorum oecumenıcorum “
VOT, die 1 Auftrage der Straßburger wissenschaftlichen Gesellschaft unter
der bewährten Leıtung von E Schwartz ın Angrıiff }  men wurde. Das
Unternehmen soll vorläufig vI1er Abteılungen (tomi) umfassen, von denen
dıe wel ersten ıch das Ephesinum die vierte un das Konzıl VvVon
Chalcedon gruppleren, während dıe drıtte Abteilung ıne Sammlung
vVon Schriftstücken enthalten soll, dıe SeSCH Monophysıten und OÖrigenisten
gerichtet sınd, darunter besonders dıe Akten der Synoden VvVon Konstantinopel
und Jerusalem Die einzelnen Bände werden Iso nıcht L1UT dıe Akten
und Urkunden aufnehmen, die unmiıttelbar 2 den ökumenischen Kon-
zılien selhst, hervorgegangen sind , sondern uch Schriftstücke , die Zzu
jenen Konzilien ı1n näherer miıttelbarer Beziehung stehen, soweıt S1e durch
alte konziliengeschichtliche und kirchenrechtliche Sammlungen überliefert
Sın a

Mıt, Recht haben die Herausgeber die einzelnen Sammlungen nıcht In
Te Bestandteile aufgelöst, trotzdem 1es den Vorteil einer chronologischen
Anordnung geboten hätte; S1e geben vielmehr die Sammlungen in der
Reihenfolge wleder, wI1ie 1e dıe alte handschriftliıche Überlieferung auf-
weılst. Dıese Methode hat den großen Vorzug, daß dıie Benützer der Aus-
_‚  &,  abe ıch selbst, leichter e1n Urteil über Zweck und z  ert der Sammlungen
bilden können, und daß die späteren Geschichtsschreiber der Konzilien -
befangener Te Aufgabe heranzutreten vermögen. Der Öffentlichkeit
übergeben ınd Voxn den cta concıliorum bereıts der zweıte and der Ab-
teılung (1914), der vierte Band der Abteilung (1923) mıt dem Synodıcon
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UCasınense, der erste e1] des fünften BHandes AuSs derselben Abteilung mıt
der Collecetio Palatina (1924). In dreı bis VIer Jahren gol] Abteilung Zanz
vorliegen. Die V orbereitungen Abteilung 11 ınd uch bereıts Ssowelt;
vorangeschritten, daß deren baldıge FWertigstellung gesichert erscheıint.

Was NUuUnNn den ben angezeigten eıl des Unternehmens, der Ausgabe der
S505. Collectio Palatına betrıifft, hat Schwartz der Sammlung diese Be
zeichnung nach dem S1IEe enthaltenden UCodex Vaticanus Palatinus 34 4aecC
gegeben. Diıe Sammlung selbst ist. 2US dem Kreise jener skythischen und
gotischen Mönche hervorgegangen, dıe ın übereifrigem Kampfe
Nestorlanismus und Monophysitismus 519 und 20, namentlıch durch
iıhr hartnäckiges Kıntreten für den Satz EiC TNS TPLADOG 1TaQWVv sovıel Von
üıch reden machten, zumal als ıhre W ortführer, Johannes Maxentius
der Spitze, ın Rom selbst, erschienen, Papst Hormisdas für iıhre Sache

gewınnen, freiliıch vergebens; über dıe skythischen Mönche handelt.
uch Schwartz In der Vorrede den cta concıl1ıorum SQd., über
Johannes Maxentius ebd. AIn

Der Inhalt der VUollectio Palatına ıst. eın gemischter. KEıngangs enthält
S1e eın Schreiben des Papstes Anastasıus Bischof Johannes von eTru-
salem über Rufins Origenesübersetzung SOWIl1e eın (+laubensbekenntnis, das
Von einem Pılger bzw. mehreren Pılgern der heilıgen Stätten Palästinas
abgelegt ist, und orıgenıstische Irrtümer verurteilt. Da das DU  —_ folgende
Stück der Sammlung das Commonıtorium des Marıus Mercator, eines
jüngeren Freundes des hl Augustinus, mıt, dem Tıtel S ectorı adversum
haeresım Pelagıı el Caelestil ve]l et1am scr1pta ulıanı Marıo Mercatore

Chrıisti” bıldet, hatten 1Im Jahrhundert der Jesult (jarnıer
(1673) und Steph. Baluze (1684) be1 ihrer Gesamtausgabe der Werke des Marıus
Mercator den Irrtum begangen, daß G1E dıie das Commonitorium sıch
anschließenden Schriftstücke der Collectio Palatina, dıe hauptsächlich den
Nestorianismus betreffen , insgesamt auf Marıus Mercator a IS Sammler
zurückführten. Demgegenüber hat Schwartz den Nachweıls erbracht, daß
die ursprünglıche Sammlung, die der jetzt ım Palatiınus erhaltenen Colleecetio

Grunde lıegt, ın Wirklichkeit auf eın Mitglied des skythıischen Mönchs-
kreises zurückzuführen ıst, das die Schriftstücke 1n polemischem Interesse
zusammenstellte, darunter allerdings uch eIf Stücke 4AUS dem Nachlaß des

die Bekämpfung von Nestorlianismus uUun: Pelagıanısmus verdienten
Marıus Mercator, Beginn ‚hben jenes Commonitorium, dessen 'Tiıtel AÄAn:
laß für den besagten Irrtum der Herausgeber des Jahrhunderts WäarLr.
Die übrıgen noch erhaltenen Bestandteile der ursprünglıchen Gollectio ala-
tına bestehen ebenfalls zumelıst aus Schriftstücken, die auf den Nestorius-
streıit Bezug haben, und ınter denen besonders wertvoll dıe (jesta Ephe-
S12 S 84—116) sınd ; aufgenommen ınd ber uch dıe späten Blasphemiae
Hıbae Edessen]1, die bereits den Kampf die dre]l Kapıtel ankündigen
und somıiıt weıt. über die Zeıt, des Marıus Mercator hinausreichen. Die
vVvom ersten Kollektor Schluß der ursprünglichen Sammlung 181)
angekündıgten Sermones beatissımı patrıs nostrı Iohannis Tomitanae urbıs
epPISCODI, 1n dem Schwartz nıcht, hne Wahrscheinlichkeit den früheren
Mönch Johannes Maxentius erblickt, fehlen In der Sammlung des ala-
tinus. afür hat ber der zweıte Kollektor einıge Zusätze beıgefügt: Des
Nestorius’ Brief Dıdiıecı Caelestinus 182), ein Synodalschreiben des Cy-
rillus Von Alexandrien Nestorius 189 E, des Cyrill Scholia de 1Nn-
carnatıone Unigenitı (S 84—215) Als Anhang fügt der Herausgeber selbst,
dem Teilband noch die In der griechischen Originalsprache erhaltenen Fra,  s  -
mente dieser Scholia bel Kxecerpta (Graeca Cyrilli Schohis S 219-—231).
Wenn Schwartz uch keine weıteren Fragmente, als die bereıts Pusey in
seinen Cyrilltexten geboten hat, vorlegen kann, hat dieselben doch
auf (Grund Kollationen VvVon rezenslert, daß se1ıne Ausgabe
über die englische Wert. hinausgeht. Ks verdient noch bemerkt
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werden, daß dıe Kapıtelbibliothek Von Beauvaıs 1ne In den Wırren der
Revolution Grunde SCHANSECNC Abschrift des Palatiınus barg, dıe noch
von (Jarnier und Baluze benützt werden konnte, und daß dıe Lücke, dıe
durch Verlust ZWwEIeT Blätter (zwischen fol und 70) 1M Palatinus ent-
standen isSt, durch dıe Ausgabe Von Baluze wıeder ausgefüllt wıird Be1
mehreren Aktenstücken, welche uch durch einıge kırchengeschichtliche
Sammlungen wI1ıe die Hadrıana und dıe Vermehrte Hadriana U, &. über-
1efert, sıind, wWwWäar dem Herausgeber möglıch, eine Unterlage für dıe ext-
herstellung erweıtern.

Bezüglıch der textkritischen und technischen Seite der Ausgabe ist VO.

Herausgeber und VvVom Verlag alles geschehen, S1e den modernen Ww]1sSsen-
schaftlıchen Anforderungen entsprechend gestalten. ber einige Punkte
könnte Nan vielleicht noch streıten, oD ıch nıcht mehr CHMP-
fehlen würde, der Übersichtlichkeit halber die Verweise uf die Bıbelstellen
und andere Zitate ınter dem ext als eıgene Rubrik anzuführen. Der Heraus-
geber folgt sodann dem Brauch, der ın manchen euen Ausgaben befolgt wird,
buchstaben schreiben.
dıe Namen (xottes und der TEl göttlichen Personen mıt kleinen Anfangs-

Kıs scheıint ber doch angemessCNerT, uch hier
die Namen ZT0ß schreiben, In Deus, Fılıus, Spirıtus Sanctus, Unit1-
gen1ıtus USW. Herner würde melnes Erachtens der Apparat Deutlichkeit
gewinnen, WEeNNn In solchen FWFällen, die Zahl der ZULC Verfügung stehen-
den Überlieferungszeugen gering 1st, LUr der negatıve Apparat angewandt
der beı Verwechslungsmöglichkeit die In den ext aufgenommene esart
1m Apparat höchstens mıt eckiger Klammer angeführt würde ; würde
nämlıch ann das Auge den Sachverhalt sofort. AUS der äußeren Horm des
Apparates ersehen. So wäre vorzuzıiehen 9 factum et| et. factum
est, STa factum et (7WwW et, factum est, P g' Jocutus| est STa
ocutus (3 locutus est ıtiıdem| et ı1ıdem G w statt it1ıdem et,
ıdem (4W uUSW.

Codex YVaticanus 5845 WIT! a |S Exemplar der Collectio Ha-
driana aUCia angeführt, ıst her SCHNAUET Vom T'yp der Dionyslana ucta
und dürfte dem Jahrhundert angehören. Codex Monacensıs dürfte
noch AUS dem Ausgang des ahrhunderts stammen. VI muß
STa fratres socletatıs lesu heißen : patres socJetatıs lesu Da dıe )ber-
lieferung stellenweise sechr fehlerhaft, ist und uch manche Lücken auf-
weıst, mußte der Herausgeber, besonders WEenNnn NUuUr eiINn Zeuge vorhanden
ıst, nıcht wenıge Korrekturen und Ergänzungen mehr nach iINNern Gründen
vornehmen. Schwartz hat, be1 diesen Besserungen ıne ehr geschickte und
gewandte Hand bewılesen und bıetet uUunNns überall einen lesbaren und SINN-
vollen ext. Daß In manchen Wällen dıe Besserung ber ur den rad
einer Wahrscheinlichkeit besıtzt, erg1ıbt ıch AUSsS dem besagten Tatbestand
VoNn selbst.

Möge das Unternehmen der cta concıliıorum oeCcUMeEN1COTUM, dessen bıs-
herige Fortsetzung NUr durch die Von der Notgemeinschaft der deutschen
Wissenschaft gebotene Hılfe und durch die hochherzige UnterstützungSeiner Heiligkeit des Papstes Pıus AT ermöglıcht wurde, bıs ZU VOI1'-
gesetzten Ziele rüstig voranschreiten. Ks werden dann die gebotenen und
kritisch gesicherten Materien och auf lange Zeıt. hın 1Ne reiche Wund-
grube für weitere Forschung uftf dem (jebiete der Dogmatik, der Dogmen-
und der Konziliengeschichte biılden. WFeder

Schwertschlager, Joseph, Die Sinneserkenntniıs. gr. 8° (IX 19
300 Kempten 1924, Kösel-Pustet. 6.50
Der bekannte, unterdessen leıder verstorbene Verfasser eiıner modernen

Naturphilosophie unterzieht 1m gegenwärtigen Werk die Grundlagen der
Wahrnehmungspsychologie eıner kritischen Durchprüfung. Er erstrebt ine


